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Benjamin  
Rothschild 
ist Ressortleiter 
Glattal.

«Ave Maria» und 
das musikalische 
Reduit

Die Festtage sind vorüber, 
doch ein «Ave Maria» 
hallt nach. Gemeint ist 

der gleichnamige Song der deut-
schen Rapper Kollegah und Fa-
rid Bang, der kurz vor Weih-
nachten auf Radio SRF in den 
Charts gespielt wurde und der 
bei hiesigen Politikern für Em-
pörung sorgte.

Tatsächlich lebt der Track von 
derben Zeilen und Provokatio-
nen. Und auch wenn im Rap-
Kosmos Inhalte selten so ge-
meint sind, wie sie geäussert 

werden, so sollte es doch nie-
manden überraschen, wenn 
Ausdrücke wie «Hurensohn», 
«Fotze» oder Referenzen auf das 
«Columbine-Massaker» beim 
Schweizer Durchschnittspoliti-
ker wenig Beifall finden. 

Bemerkenswert ist jedoch, 
dass sowohl einige Politiker als 
auch Teile der Öffentlichkeit of-
fensichtlich aus allen Wolken 
fielen, als ihnen die umstritte-
nen Textpassagen vorgespielt 
wurden – und damit sind nicht 

nur jene gemeint, die aufgrund 
der anstehenden No-Billag-Ab-
stimmung mit gespieltem Ent-
setzen auf die Tatsache hinwie-
sen, dass Radio SRF einen sol-
chen Song spielt. 

«Ave Maria» kam nicht aus hei-
terem Himmel. Seit Jahren ist 
expliziter Strassenrap vor allem 
bei jungen Hörern die populärs-
te Musikrichtung, Gangsterrap-
per gehen längst nicht mehr nur 
in den USA, sondern auch in 
Frankreich, Deutschland und 

der Schweiz massenhaft Gold 
und Platin. In den Nachbarlän-
dern hat man dies seit längerem 
zur Kenntnis genommen und die 
volltätowierten Exponenten der 
Zunft haben ihren Platz in Talk-
shows und auf roten Teppichen. 

In der Schweiz scheint man 
währenddessen im musikali-
schen Reduit zu verharren. Die 
Aufregung um «Ave Maria» of-
fenbart, wie schlecht nicht zu-
letzt jene ihr (jüngeres) Volk 
kennen, das sie zu vertreten vor-
geben. 

Leserbild der Woche
Kurz vor Weihnachten fand Herbert Sennhauser aus Rüti  auf seiner Tour zur Schwämi, zwischen Tössstock und Höchhand, dieses Bauernhaus unter einem Schneeberg.

Jeden Mittwoch wird an dieser Stelle ein Leserbild publiziert, das die Region repräsentiert. Menschen, Tiere, Bauten, Landschaften, Alltagsszenerien – alles ist möglich. Senden Sie uns  
Ihr Favoritenfoto per E-Mail an redaktion@zol.ch, Vermerk «Leserbild der Woche». Geben Sie an, wo die Aufnahme gemacht wurde, und vermerken Sie Ihren Namen, Ihren Wohnort und  
Ihre Telefonnummer. Alle eingesandten Bilder werden auf züriost.ch veröffentlicht. In einem Wettbewerb wird das schönste Bild gekürt, hier publiziert und mit 100 Franken belohnt.
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Die Schweiz hat Besseres verdient
Tribüne

 
 
 
 
 
Hanspeter Hugentobler 
ist EVP-Kantonsrat 
und wohnt in Pfäffikon.

 

Ein Ja zur No-Billag-Initiative bei 
der Abstimmung am kommenden 
4. März hätte katastrophale 

Auswirkungen auf die Schweizer Medien-
vielfalt und ebenso auf unsere Demo- 
kratie – und würde nicht nur das Ende 
der heutigen SRG, sondern auch vieler 
privater Radio- und TV-Stationen 
bedeuten.

Die Initiative tönt verführerisch: «No-
Billag» lockt damit, dass wir pro Jahr 
künftig 365 Franken mehr im Portemon-
naie hätten. Doch zu welchem Preis: Ein 
Ja zur No-Billag-Initiative wäre das Ende 
der SRG – und der Sendeschluss für die 
17 Radio- und 7 TV-Programme von SRF 
in den 4 Sprachregionen. «No Billag» 
würde aber auch viele private Medien-
unternehmen betreffen: 21 Lokalradios 
und 13 Regional-TV-Stationen, die Billag-
Beiträge erhalten, würden eingehen. 
Auch DAB-Technologieförderungsbeiträ-
ge, die den Umstieg der Radiostationen 
von UKW auf das bessere Digitalradio-
system ermöglichen, würde es nicht mehr 
geben. Denn der Bund dürfte nicht nur 
keine Empfangsgebühren für Radio und 
Fernsehen mehr einziehen, sondern ge-
nerell keine Radio- und Fernsehstationen 
mehr subventionieren.

Die Auswirkungen auf unser Land 
 wären dramatisch: Welche elektroni-
schen Massenmedien würden dann noch 
über die Schweiz und den viersprachigen 
Reichtum ihrer Kultur, ihres Sports und 
ihrer Politik informieren? Was geschehen 
würde, sieht man schon heute bei den 
grossen europäischen TV-Sendern: seich-
te internationale Stangenware-Unterhal-
tung ohne Bezug zu unserem Land, dafür 
mit Werbefenstern kombiniert, um die 
Schweizer Werbegelder ins Ausland um-
zuleiten. Und «No Billag» zerschlägt die 
heutige Radio- und Fernsehvielfalt, die 
für eine unabhängige und vielfältige In-
formation und die freie Meinungsbildung 
erforderlich ist. Damit gefährdet sie 
einen wichtigen Pfeiler unserer Demo-
kratie.

Nach einem Ja zu «No Billag» hätten 
wir auch nicht mehr Geld im Portemon-
naie. Ohne die SRG und die privaten Sen-
der müsste man nämlich für Sportevents 
und journalistisch aufbereitete News 
verschiedene kostenpflichtige Pay-TV-
Abos abschliessen. Und diese wären 
unter dem Strich massiv teurer als der 
eine Franken pro Tag, mit dem wir ab 
dem 1. Januar 2019 das Angebot von SRF 
und regionalen privaten Anbietern mit 

Informationen, Bildung, Kultur und 
Unterhaltung empfangen können.

Was die Initianten von «No Billag» 
wirklich wollen, zeigt ein Blick in den Ini-
tiativtext: Die inhaltlichen Vorgaben der 
Bundesverfassung für Radio und Fernse-
hen würden ersatzlos gestrichen. Heute 
setzt Artikel 93 der Bundesverfassung 
klare Standards für die elektronischen 
Medien: «Radio und Fernsehen tragen 
zur Bildung und kulturellen Entfaltung, 
zur freien Meinungsbildung und zur 
Unterhaltung bei. Sie berücksichtigen 
die Besonderheiten des Landes und die 
Bedürfnisse der Kantone. Sie stellen 
die Ereignisse sachgerecht dar und brin-
gen die Vielfalt der Ansichten angemes-
sen zum Ausdruck.» 

Mit der ersatzlosen Streichung dieser 
Vorgaben entlarvt die No-Billag-Initiati-
ve ihre wahren Absichten: Sie will eine 
Schweizer Medienlandschaft, die nicht 
mehr zur freien Meinungsbildung, zum 
Zusammenhalt und zur sachlichen Be-
richterstattung beitragen soll – sondern 
TV- und Radiosender, die an den Meist-
bietenden (!) versteigert werden. Wollen 
wir wirklich Zustände à la Berlusconi 
oder Murdoch? Ich meine, unser Land 
hätte Besseres verdient…


